
Zerstorung einer
allseitig harmo-

nisch entwickelten
Persônlichkeit

2. Eme weitere Konsequenzbesteht darin, da(3 sich die Grundantriebe nicht zu der
die Persônlichkeitsentwicklungauf Emanzipation und Mûndigkeit hin orientie-
renden undsic innovierenden Einheit mischen und in diePersônlichkeitintegrie-
ren. Die unter der Bedingurîgder Isolation des geistig behinderten Menschen
entwickelbaren libidinôsen Krâfte verzehren sich darin, eben unter diesen Be-
dingungencine psychischeRégulation aufrecht erhaltenzu kônnen.Der Kontakt
zur Umwelt verlâuft dann zwangslàufig oft unter dem Aspekt sich ebenfalls iso-
liert entwickelnder aggressiver Tendenzen. Die Folge sind massive Stôrungen
des mitmenschlichen Bezugesbis hin zu Aggressionen und Destruktionen ge-
genandere-Dingewie Personen-undgegensich selbst.Bezogenauf dieVer-
suche der Befriedigung sexueller Bedurfnisse wird dann ein Verhalten offen-
sichtlich,dasanderen gegenuberaufdringlich ist, sic zwingt, unterdrùckt,ihnen
weh tut oder sich selbst Schmerz anstelle von Lust zufùgt.

Solche Verhaltensweisen werden selbst vonEltern und Pâdagogen als aggres-
sive und ùbersteigerteTriebhaftigkeit verstanden und nicht selten medikamen-
tôs mit triebdampfenden oder sedierenden Mitteln àrztlich behandelt. Man
kônntesagen, cine sich unter den gegebenenBedingungender Lebensrealitàt
entfaltende und pâdagogisch wie therapeutisch unter Aufhebung der Isolation
modifizierbare Sexualitàt wird mit ihrer Wahrnehmung durch die Umwelt als pa-
thologische Verhaltensweise einfach mit einer Keule erschlagen

Mystifizierung
des Behinderten

3. Ein weiterer Aspekt im Sinne einer seine psychischen Regulationen zerstôrerv
den Konsequenz ergibt sich aus der Mystifizierung, der gerade geistig behin-
derte Menschen immer wieder ausgeliefert sind. Unter dem Diktat unserer Auf-
fassungen vom geistigbehinderten Menschen als relativ geschlechtsloses We-
sen,dessen Bedurfnisse nur »sogenannte« sindund dessenSexualitàt man am
besten nient fôrdert odersogaraktiv vermeidet,muß dieser, will er das seineExi-
stenz garantierende Minimum an sozialer undvor allem personalerZuwendung
nicht verlieren, selbst sich so verhalten, als scieri er tatsàchlich geschlechtslos
Obwohl er sich stàndigmit semer Sexualitàt auseinandersetzen muß. muß er so
tun, als gàbe es sic nicht, muß er die fur ihn subjektiv bestehende Realitat leug-
nen,um dengefordertenAnpassungsproze3an cine Umwelt leistenzu kônnen,
von der er abhàngig ist. Dièse Situation des Mystifiziert-Werdens kann sich bis
hin zur Double-bind-Situation entwickeln. Hier stehen dann sexuelle Empfin-
dungenund Wùnscheim unauflôsbaren Widerspruchzu Forderungen,diean ihn
gestellt werden, so dal3 sich dieKlammer der Ausweglosigkeit in dem Sinne um
ihn legt. daR er. ganz gleich wie er handelt,entweder seinen oder den Ansprù-
chenanderer,die fur ihnlebenswichtig sind, nicht entsprechenkann. DieVeran-
derungder psychischenRégulation in Richtung fur uns als psychotischerschei-
nender Verhaltensweisen ist letztlich die unabdingbare Konsequenzdieser Le-
bensrealitat.

Zusammenfassung und Schlußfolgerungen
Zusammenfassend ergibt sich fur uns: Finden wir bei geistig behinderten Men
schen Formen und Ausdrucksweisen der Sexualitàt,die nach allgemeinen Vorstel
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